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Die protestantische Missionskonferenz auf dem Ölberg.
(24. Mär_z—8. Apriıl
Von Ä ath in Bonn.

Die Tagung des er weıterten Internationalen Miıss1ıonsrates ın Jeru-
salem ist das bedeutendste Kre1ignN1s in der protestantischen Miss1ions-
ewegung seıt der „ Welt-Missionskonfiferenz‘“‘ VOoONn inburg 1mM Jahre 1910
Doch unterscheıden sıch beıde Versammlungen in vielfacher Hinsıcht.
iIie Entwicklung 1ın den dazwischen legenden Jahren 1äßt die Unter-
chıede verstehen.

diınburg ag ilte als erste grohe Heerschau des geeinten m1ss10-
nlıerenden Protestantismus die Auimerksamkeit der esseln un
dauernde Kındrücke hınterlassen. Es War durchaus i1ne Versammlungder sendenden Christenheit, hauptsächlich der angelsächsischen Völker:;
denn VOo  en den 1200 berufenen Vertretern entLZfelen je 500 qauft Nord-
amerıka und Kanada) und Großbritannien mıiıt Irland, während
der europäische Kontinent NUu 170, Australasıen und Airıka DUr
entsandten; und dıe Abgeordneten der Miss1onsländer, darunter Aur

FEFingeborene, nahmen als Vertreter VOo  — MissionsgesellschaftenKongresse teıl Als wichtigster Beratungsgegenstand erschien noch dıe
Besetzung des Sanzen Miss1onsfifeldes mıiıt protestantischen Kräften

Seiıtdem hat der kKdinburger Fortsetzungsausschuß, den 1m Kriegeın Notausschuß ztie un 19921 der internationale Missionsrat Von
Mitgliedern ablöste, unter der Leitung des genlalen Dr John Mott

gruündliche Arbeit geleistet, ındem 67- VOTr allem ın der Heimat und auf
dem Felde dıe kräfite organısıerte. Ein Netz Von Landesorganısationen
€ sich allmählich die Welt Neben den Heiden wıdmete der
missionlerende Protestantismus auch dem Islam und Judentum, leiıder
auch den Phiılippinen un Ibero-Amerika seine volle Auimerksamkeit.

Diese rührige JTätigkeit UuUSamme miıt den weltbewegenden FKr-
eignissen dıeses Zeıtraums schufen iıne Man
mußte namentlich dem tarken Selbständigkeitsdrang der einheimischen
Ghristenheiten echnung tragen. So Taßte der 1926 Rättvik in
Schweden tagende Ausschuß des Missionsrates den Beschluß, 1ne NneuUeE
größhere Versammlung einzuberufen. Sıe sollte N1C. den Umfang und
das außere Gep  ge Von Edinburg annehmen, sondern i1ne übersicht-
liche Zahl der allerfähigsten Köpfe aller Welt vereinen. Der Missionsrat
wurde durch Berufung VOo  . führenden Männern un: Frauen, dies
namentlich AUuUSs den Missionsländern, mehr als verdoppelt eıtere
5} 's meist Sachverständige in Rassen-, Wirtschai{ts- un Erziehungsfragen,wurden kooptiert und noch 13 KFührer der Studentenbewegung hinzu-
SCZOgEN, die Begeisterung schöpfen und der Studentenschaft der Welt
mitteilen ollten Somit betrug die Teilnehmerzahl 230 (darunterFrauen), WOZU sıch noch einige den Kongreß verdiente Persönlich-

Hauptsächlich auf Grund folgender Schriften un: uIsatize Schlunk
(in Verbindung mıt siıeben Mitarbeitern), Von den Höhen des Ölbergs; The
or 1ssiıon of Christianıty (WMC); I1he International Review of Missions
(IRM Januar-Doppelnummer, John Mott 417, Paton 435, Quick 445; Neue
Allgemeine Missionszeitschrift: Rıchier 15 161 195 225, nak 110; EYVY.
Missionsmagazin (EMM) Heim 161; 1he Palestine Bulletin Der acht-
bändige englische Vollbericht, der 15 September erscheinen sollte, lagnoch nıcht VO  m
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keıten Aaus Jerusalem gesellten. ast die älfte der Teilnehmer
gehörte den Jungen Missionskirchen einschließlich bero-Amerikas und
der Philippinen an; davon EKingeborene dieser Länder. DIie
sechs deutschen Ratsmitglieder die bekannten Professoren chlunk
(Vorsiıtzender des deutschen Mi1iss1onsausschusses), Heım und Jul Richter,
Superintendent Sıimon und die Missionsdirektoren Knak un Ihmels;
durch Kooptatıon wurden aufgenommen Direktor Freytag un Schulrat
Eberhard als Fachmann ın Erziehungsiragen; KUübler verirat die deutsche
protestantische Studentenschaft

Mıt ec nenn Schlunk „eıne groteske Verzeichnung der ge ,daß die Kırchen überhaupt als gleichberechtigte Partner qauft der
Konferenz erschienen Tst recCc trıfit dies Urteil L WECNN Man die
Zahlen vergleicht. Gegenüber den Deutschen entsandten China 20,
Indıen 18, Japan 87 Dero-Amerika und d1e Phiılıppinen USaMlilile Miıt-
glıeder ın den Miss1ionsrat. Das angelsächsische UÜbergewicht War N1IC
minder erdrückend qlIs In Edinburg. enn tast sämtliche Missionskirchen

Die Christen uniersınd die Früchte der angelsächsischen Arbeıit.
deutscher Miss1onsleitung WAaren nıcht vertreien. SS WAar 1ne angel-
sachsısche Versammlung‘

Wie alle protestantischen agungen WAar auch die Jerusalemer
gründlıch vorbereıtet Die Leıtung des Missıonsrats unter Motts Führung
entwari den lan Ausschüsse von Sachverständigen über ein
Jahr der Arbeıt In 2 lJangen Abhandlungen erorterten Kenner der
Lage doch NUr Angelsachsen die ZUF Verhandlung stehenden
Fragen. DIie Zeıitschrititen brachten auiklärende Auisätze. Gebete wurden
ausgeschrieben. Die kontinentalen Vertreter hiıelten ın Kairo ine ZWeIl-
tagıge Vorbesprechung ab, der auch Mott un Paton, der Heraus-
geber der International Reviliew of Missions, teiılnahmen.

Die deutsche Augusta-Viktori1a-Stiftung qauf dem Ölberg wurde Zu
J1agungsort gewählt. Da S1e VOo  . den Zerstörungen des Erdbebens VOo

Juli 1927 NUur notdürftig hergestellt WAar, wohnten die Teilnehmer,
nach Natıonen bunt gemischt, meist In Baracken und Zelten Nach aqaußen
trat die Versammlung wen1g 1ın die Erscheinung. Man beı Ver-
schlossenen Türen, und draußen hielt die Polizei aC Denn die
Mohammedaner außerst erregl. ährend der Tage der NebIıi-
Musa-kFelıer fielen drohende Worte

S1ıeben standen ZUF Erörterung: dıe christliche
Botschafit dıe nıiıchtchristliche Welt, das Verhältnis der jungen den
alten Kirchen, dıe relig1öse Erziehung, die misslonarische Zusammen-
arbeit; außber diesen alten Frragen wurden zZU ersten Malile dıe drei
11eUEN Probleme der KRassengegensätze, der Industrialisierung der
Miıssıonsländer und der Arbeit iın den ländlıchen Missionsgebieten einer
gröheren Versammlung unterbreitet.

Mott ewanhrte sıch wıeder qals unübertrefiilicher Konztferenzleiter.
Jeder Gegenstand wurde zunächst der Vollversammlung vorgelegt und
dann VOoO  — einem Ausschuß durchberaten. Die ın Denkschriften n]ıeder-
elegien Ergebnisse gsıingen ZU Beschlußfassung, die möglichst einstimmig
eın sollte, die Vollversammlung zurück. och heß sich die VOTI-
gesehene Reihenfolge der Beratungen angesichts der gleich nennenden
Schwierigkeiten nıcht einhalten. Betrachtendes un mündlıches Gebet,
(zottesdienste un Hymnengesang reichlich eingelegt. Diıie CNS-
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lische Sprache War fast ausschließlich 1m Gebrauch. Nur beim Gebetredete jeder ın seiner Sprache.

Kıne Woche lang kamen dıe Beratungen nıcht VOo  — der Stelle. Aufder anzen Linie tiraten tiefe G( e zutage. Be1l der Behand-Jung der Kassenirage und der Industrilalisierung Lelen scharfe Worte
Schwerwiegender WAarcnı die Meinungsverschiedenheiten über dıie dreı
Zuerst genannten Fundamentalfragen. Der OÖsten wunscht eın natıonalesSchulwesen aul der Grundlage der natıonalen Kultur unier Zurück-rängung der Iıremden Lehrkräfte. Die Missionskirchen erstreben die
Autonomie un den Zusammenschluß In Kınheitskirchen, dıe, Irei VOo  >den abendländischen Dogmen, NUur das Wesentliche des Christentums
annehmen un dies mıiıt dem relig1ösen Trbe der Väter verschmelzen.Sie wuünschen einen „Östlichen Christus‘. „DIe Miıssionen tarke
und gesunde, ber nıcht immer kluge Kınderfrauen. S1e dürfen nıcht
eW1g bleiben‘‘: der chinesische Führer en ber Was ist
das Wesentliche 1m Christentum? Welches Mindestmaß Von Lehre
mMussen dıe autonomen Kırchen annehmen, den Zusammenhang miıt

die Heidenwelt lauten ?
der Kirche Christi bewahren? Wie soll dıe christliche Botschait

Dezüglich dieser theologıischen Frage schıen ıne inıgung -möglich. Hier tanden sich dıie wel großen Gruppen des Protestantismus
schroff gegenüber, dıe zahlenmäßig schwache konservative Anglıkaner,amerıkanische Fundamentalisten, kontinentale Lutheraner und die
modernistische, die Mehrheit der Angelsachsen mıt iıhrem Gefolgeın den Mıss1ionsländern. Schon unter den Konservativen gehen dıe
Meinungen weıt auselinander. rst recC gähnt zwischen den Konserva-
tıven und Modernisten 1ine unüberbrückbare Kluft In den vorbereitenden
Abhandlungen legten die Modernisten zuviel Gewicht aufi die „ Werte‘ın den nıchtchristlichen Religionen, auti denen Ina  — auibauen solle. S1e
predigen eın Ssozlales Kvangelium, Kulturarbeit, Veredelung des natur-
liıchen Menschen, Nächstenliebe. Christus, der vornehmlich nach selner
ethischen Seıte betrachtet wiırd, ist ein Weıiısheıitslehrer unier vielen.
Den „Geist des Christentums‘‘ verbreiten, iıne „Christliche Atmosphäre“”schaffen, scheint ihnen nügend. S1e fördern die heıdnische Neigung
ZU Synkretismus und spiıelen mıt dem Gedanken, die heiıdnischeWeisheit Stelle des Alten Testamentes setzen. Die fortschreitende
Verweltlichung des He1ıdentums wird VOon ihnen begrüßt. S1e sehen
mitleidig auft die deutschen Theologen herab, die unter dem Ekiındruck
der Niederlage 1m Weltkrieg 1ın einen extiremen Orthodoxismus zurück-
eIallen selen

Das sınd Anschauungen, die ıIn den OÖhren konservativer Prote-
stanten wl1ıe Ketzereien klıngen mußten. Mıt Bangen deshalb dıe
Deutschen nach Jerusalem Man fühlte ıch innerlich einander
Tem Wie rettungslos dıe Lage erschien, 1äßt ıch erschlıeßen aus den
deutschen Berichten und Aaus dem Geständnis Patons, eınes der Schriltt-
iührer: „Nach der ersten Woche iragten sıch nıcht wenige, ob sS1e  D nıcht
aın Rekordfiasko der Welt teillnähmen‘‘ 8.

Nach Paton brachte 1ne halbtägige Pause am Samstag und 1ne
Pılgerfahrt Von Bethanien nach Jerusalem Palmsonntag einen völliıgenUmschwung. He Beschlüsse wurden einstimmig gefaßt, und selbst dıe
Deutschen VOo  en der Gemeinschaft des Glaubens überwältigt Eın
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Wunder brauchen wIr 1er nıcht anzunehmen. Es gelang der außerst
geschickten Leıtung, die beiden Gruppen, namentlich die Modernisten,

bewegen, den andern entgegenzukommen, dıe Konierenz
reiten Man vermı1ed deshalb alle gefährlichen Klıppen, tfand miıttilere
Liınien un wählilte in theologischen Fragen wohlabgewogene allgemeıne
Lehrsätze, A USs denen schließlich jeder seine eigenen Meinungen heraus-
lesen konnte. Die Beschlüsse wurden dann ın felerliche ortie gekleidet,
als spräche eın onzıl der alten Kırche.

1€es in der Rassen-, Industrie- und andirage Zur
Lösung des Rassenproblems werden beispielsweise, ohne eın  a Land
HENNCN, allgemein humanıtäre Trundsätze autf typısche angewandt.
Bezüglıch der f wiıird das I1deal evangelıscher Erzieher-
weisheit gezeichnet, dem jeder Christ zustimmen kann 1 Das Problem
des Verhältnısses zwıschen den jungen und en

AlleKırchen {and 1Nne Lösung mehr 1m amerıkanıschen Siınne.
Kırchen bılden 1ne Arbeitsgemeinschait auf Grund der Gleichberech-
tıgung un sind als sendende un empfangende betrachten Die
jungen Kirchen sollen nach kuropa un Ameriıka Missionare senden,
um VoN dem Reichtum iıhres geıstigen Lebens dem Abendlande miıtzu-
teiılen Die Missıon als selbständige Finriıchtung soll verschwinden.
Unverbindliche Vorschläge weisen den Weg ZU ergan in dıie neue

Ordnung 1
Wie wurde das schwierigste Problem gelöst, das Wesentliche des

Christentums bestimmen, das qls gemeınsames Glaubensbekenntnis
der Jungen kKırchen un Einheitsbotschait dıe eıden-
welt dıenen soll? Von eıner Auseinandersetzung mıiıt den elden-
relıgıonen mußte iInNna  — Sganz absehen. Ihre „ Werte‘“ wurden anerkannt,
aber INnan sprach sıch SESCNH deren Verwertung 1M Autbau des Christen-
tums AUS. Unter Heıms Führung gelang CS, den Säkularısmus als den
gefährlichsten Gegner hiınzustellen. Gegen ihn hılft keine Religions-
mengerel un kein sozlales Evangelıum, sondern NUu.  i ein posit1ives
C  enIum So kam ZU  — Annahme der Botschait VOoNHn Lausanne für
Glauben un Kirchenverfassung. Sie enthält, richtig verstanden, alles,
w as sıch ein  z konservativer Protestant wünschen kann. ber dıe Begrifie
ınd nicht eindeutig bestimmt. Jeder annn in ihnen seine Ansıchten
wiederäinden Schlunk gesteht dies „Man muß sıch einiıgen auf ıne
bestimmte Entschließung un weıß doch, dıe andern verbinden mit den
gleichen Worten einen andern Sinn“ 13.

Der Internatlionale Missıonsrat hat sich n e organı-
s1ıiert114 Künftighın werden die Landesverbände als Mitglieder be-
trachtet. och sınd größere agungen ihrer Kostspieligkeit
vorderhan nicht ın Aussıcht en. Das Schwergewicht 16 auf
dem Ausschuß, der miındestens alle ZzZweı Jahre zusammentritt, un auf
dem Vorstand, der verstärkt wird. Der Ausschuß besteht AUuSs 37 von
den nationalen erbänden gewählten Mitgliedern. 18 sıind den alten,

den Kirchen ninommMmen. Nordamerika entsendet Mitglieder,
Großbritannien mit Irland D Ibero-Amerika S Chiına, indien mit Birma
und Ceylon, Japan, Westasıen miıt Nordafirika und die vlier NOTrdeuro-
päıschen Länder (zusammen) je Z Deutschland und die übrıgen 11 Ver-
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Dpande je Die NEUEC Verfassung bedarti noch der Annahme durch die
Landesverbände. DIie Zurücksetzung Deutschlands ist offensichtlich.

Nachträglich wurde noch dıe Belebung des IMN
als Hauptpunkt qauf die Tagesordnung gesetzt 1

Die westliche Christenheit bedarti se1lbst der Erneuerung. Zwel Drittel
der amerıkanıschen Protestanten gehören zeiner Kırche Infolge der
übertriebenen Achtung VOT den iremden Relıigionen steigen Zweiılel
der Berechtigung der Miıss1ıon auf. In den etzten Jahren sind cdıe Fın-
nahmen zurückgegangen 1 Deshalb emphehit der Kongreß das Privat-,
Famlılien- und Gemeindegebet. 1le Klassen, besonders die Jugend, ınd
ZU Miısiısonsdienst erzıehen, die Laıenbewegung ist beleben, NECUEC
geldliche Energien Sind eröfinen.

C espannien Auseinandersetzungen erheß die Versammlung
1ne Lrklärung &, den Krıeg und w1es 1m Sinne der Amerıkaner
jedes bewalinete Eingreifen Tremder Regiıerungen ZU Schutz der
Missiıonare und ıhres FL.igentums zurück. S1e empfiahl die udenmission
und suchte Fühlungnahme mıiıt den orJıentalıschen Kırchen 1

elches wırd das Ergebnis der Tagung qauf dem Ölberg sein?
Die innere inıgung ist keinen Schritt der Verwirklichung näher-

Dergebracht. 99.  1€ Spannung wurde 1U  r verdeckt, nıcht gelöst” 18
Amerıkaniısmus mıit selner Kulturmission wırd weiterhın herrschen. Er
wırd seıne Tatkrait noch steigern. Mott ruit den Seinen Wır brauchen
mehr Denker un schöpferische Geıster, mehr internationale Arbeıt der
besten KöpÄfe, mehr christliche Staatskunst 1 Noch selbstbewußter wiıird
sıch der geeinte Protestantismus als „dıe Kirche“, se1INeEe Missıon als „die
chrıstliıche Mission“ ausgeben. ber diese angelsächsische Vorherrschafi{ft
ın der protestantischen Mission wırd der Heiıdenwelt nıcht das Heil
bringen DIie VOoON den Angelsachsen gegründeten dogmenarmen Kırchen
tehen ın Gefahr; der Religionsmischung oder der Verweltlichung, diesen
Todieinden echten Christentums, anheimzufallien.

Wiıe zönnen Anglıkaner und der deutsche Missionsausschuß, der den
Allgemeinen Kvangelisch-Protestantischen Missıonsvereim IN1all-

gelnder theologischer Grundlage nıcht In seinen und aufgenommen
hat Z mıiıt dieser Missıon zusammenarbeıten und ıhre Christen der (xe-
fahr des Synkretismus un des Säakularısmus aussetzen? Wıe können
iromme Protestanten überhaupt gCN, In Christi rTe und Anord-
Nnungen zwıschen wesentlichen und unwesentlichen Dıngen unier-
scheıiden? Manche Außerungen der deutschen Teilnehmer der Jeru-
salemer Tagung verraten, daß 1n der Lat schwere Gewissensbedenken
bestehen ber S1e mussen miıt den andern zusammenar beıten, wollen
S16 nıcht dıe Wand gedrückt werden, und der Protestantismus braucht
einen HT Satz LÜr Rom‘ 21.

Dem Protestantismus autf dem Mıssıonsielde jehlt, w1e Jerusalem
wleder deutlich gezeigt hat, 1ne sichere Glaubensgrundlage. Nur die
Annahme der sa  n Offenbarung Christi un die untrügliche Gewiß-
e1ıt Von ihrer Wahrheit schafft diese Grundlage, un NUur auf ıh: kann
sıch echt christliıches Leben entlalten. Durch Organisation und Kultur-
betätigung 1äßt siıch die Heidenwelt nıcht innerlich NEeEUu gestalten.

15 WMC IRM, Quarterly Notes 19,
WM nak 1mM Ev. Gemeindeblatt füur Palästina
Mott ıIn IR  z 4.23
Vgl die Auseinandersetzung zwıschen Rıchter un Wiıltte ın der

ZM 161 Latourette in IR  — 110
23Zeits:!  Tl Lür Missionswissenschait. ahrgang


